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3>er 3ürie&ett$ßottgrefi »on ^fraufiretdj unb bem

beuffcfjeu ^eidjc

ju SSaben im Slargau
im Sommer 1714,

noep Gafpat Sofefn) ©orer'ö SogeBucp.

Son bem §etau§geber.

SllS ira gabte 1859 nach ben raötbetifd)en Schlachten

beS italienifchen gelbgugeS bie ftangöftfd)en unb öftreidjtfdjen

Slbgefanbten in gürid) tagten, ura ben Slbfdjluß eines

griebenS gu ergielen, btidte europa mit gefpanntefter Sbeil»-

nabrae auf ben SluSgang ihrer Serbanbtungen. gut bie

Sdjweig wat eS eine bebeutfarae ebte unb Slnetfennung, baß

eine ibtet Stäbte als bet Ott beS gtiebenSfongteffeS gewählt

wutbe. SiefeS ©efübt gab ftd) benn aud) in bet Haltung
runb, weldje bie einbeiraifdjen Sebötben gegenübet ben Se«

votTmädjtigten bet paeificitenben Stegietungen beobaä)teten.

Sowohl bie Sebötben gütidjS als bet SunbeStatb begeugten

bt befonbeiS fefttid)et SBeife, wie fehl bie SluSgeiehnung »on

bet Schweig gewiitbigt wutbe.

Sie gleiche ebte Wat abet aud) fdjon faft 150 gabre(

früher unferm Satetlanbe wiberfabten, als 1714 nad) bem

Aer Friedenskongreß von Frankreich und dem

deutschen Keiche

zu Baden im Aargau
im Sommer I7l4,

nach Kaspar Joseph Dorer's Tagebuch.

Von dem Herausgeber.

Als im Jahre 1859 nach den mörderischen Schlachten

des italienischen Feldzuges die französischen und östreichischen

Abgesandten in Zürich tagten, um den Abschluß eines

Friedens zu erzielen, blickte Europa mit gespanntester Theil»-

nähme auf den Ausgang ihrer Verhandlungen. Für die

Schweiz war es eine bedeutsame Ehre und Anerkennung, daß

eine ihrer Städte als der Ort des Friedenskongresses gewählt

wurde. Dieses Gefühl gab sich denn auch in der Haltung
rund, welche die einheimischen Behörden gegenüber den

Bevollmächtigten der pacificirenden Regierungen beobachteten.

Sowohl die Behörden Zürichs als der Bundesrath bezeugten

in besonders festlicher Weise, wie sehr die Auszeichnung von
der Schweiz gewürdigt wurde.

Die gleiche Ehre war aber auch schon fast 150 Jahres

früher unserm Vaterlande widerfahren, als 1714 nach dem
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bie bamaligen euroböifdjen ©roßmädjte erfdjöbfenben f»ani=
fd)en etbfolgeftiege bet $önig »on gtanfteid) unb ber

beutfdbe Mfer nad) Slbfcbluß ihres Sta ftat ter griebenS*

öetttageS »ont SJtätg noa) befonbete Setbanblungen, bettef*

fenb ben gtieben bes ftangöftfd)en HetrfdjetS mit bera

beutfdjen Steiche, anhoben*). SamalS würbe Saben im

Slargau als Stätte beS ßongreffeS auSetfohten**).
Slud) bie innetn, confeffionelten Setbättmffe bet Schweig

tarnen, bod) ohne Stefultat, in »etttautia)en Untettebungen

gut Sptadje, um wo raöglid) bie butd) ben gwölfetftieg ge*

fdjwädjten fatbolifdjen Stanbe wieber gu heben.

Schloffer in feiner ©efcpicpte beS adjtgebnren gabrf)un=
bertS (Sb. I, S. 113, 4te Stuft.) fdjreibt: „Set gtiebe in
Staftatt galt aud) füt baS beutfdje Steid); nidjtSbeftoweniger

watb gu Saben ira Slatgau übet ben SteidjSftieben rait ge*

Wohntet görralicbfeit, untet ftetem Stteit übet eetemonieU

unb etifette, rait langen unb »ebanttfcben, jutiftifdjen unb

biplomatifcpen Sebteibeteien untetbanbelt unb bie geit »et*

borten, obgleid) eigentlich nichts mebt gu untetbanbeln wat.
etfi im ©eptembet (7.) wart aua) bott enblid) bet gtiebe
untetfdjtieben."

*) Ser ßoifer patte nämlidj in Staftatt opne förmtidje 3tuto=

rifation bie ©tänbe beS SteiepS »ertreten. Sie Befonnte
longfome ©efäjäftSBeponblung beS 8teid)StogS patte bamalS eine

früpgeitige aSottmocptgeBung an ben Saifer »ergögett.
So in ben gefepldjtlidjen SBerfen ber Staftatter 33ettrag Balb

»om 6., Balb »om 7. SKörg batirt erfepeint, fo ift gur Saufflärung
biefeS äBtberfptucpS gu Bemerfen, baß ber SertragSoBfcpluß in
bet Stodjt »om 6. ouf ben 7. SDtärg fiottfanb; ber Setttag
felBft trägt bog Saturn »om 6.

*•) Sfßit Segug auf bie SBopt beS OrteS entftanb bamalS ber
Wlfeige Steint:

„9hm gept beS griebenS SBetf »on Dtaftabt in ba« Sab}
SaS beißt fürtoaljt ein gtieb', bet ftd) getoofdjen bat."

ses

"die damaligen europäischen Großmächte erschöpfenden spanischen

Erbfolgekriege der König von Frankreich und der

deutsche Kaiser nach Abschluß ihres Rastatter Friedensvertrages

vom März noch besondere Verhandlungen, betreffend

den Frieden des französischen Herrschers mit dem

deutschen Reiche, anhoben*). Damals wurde Baden im

Aargau als Stätte des Kongresses auserkohren **).
Auch die innern, confessionellen Verhältnisse der Schweiz

kamen, doch ohne Resultat, in vertraulichen Unterredungen

zur Sprache, um wo möglich die durch den Zwölferkrieg
geschwächten katholischen Stände wieder zu heben.

Schlosser in seiner Geschichte des achtzehnten Jahrhunderts

(Bd. I, S. 113, Ite Aufl.) schreibt: „Der Friede in
Rastatt galt auch für das deutsche Reich; nichtsdestoweniger

ward zu Baden im Aargau über den Reichsfrieden mit
gewohnter Förmlichkeit, unter stetem Streit über Ceremonie!!

und Etikette, mit langen und pedantischen, juristischen und

diplomatischen Schreibereien unterhandelt und die Zeit
verdorben, obgleich eigentlich nichts mehr zu unterhandeln war.
Erst im September (7.) ward auch dort endlich der Friede
unterschrieben."

*) Der Kaiser hatte nämlich in Rastatt ohne förmliche
Autorisation die Stände des Reichs vertreten. Die bekannte

langsame Geschäftsbehandlung des Reichstags hatte damals eine

frühzeitige Vollmachtgebung an den Kaiser verzögert.
Da in den geschichtlichen Werken der Rastatter Vertrag bald

vom S., bald vom 7. März datirt erscheint, so ist zur Aufklärung
dieses Widerspruchs zu bemerken, daß der Vertragsabschluß in
der Nacht vom 6, auf den 7. März stattfand; der Vertrag
selbst trägt das Datum vom 6.

—) Mit Bezug auf die Wahl des Ortes entstand damals der
Witzige Reim:

„Nun geht des Friedens Werk von Rastadt in das Bad;
Das heißt fürwahr ein Fried', der sich gewaschen hat.-



3u feinet erinnetung wutbe in SBien eine SJtebailte
geptägt. Stuf ihrem Sl»erS ftfet mit abgegogenem Hetrae ber

SriegSgott SJtarS am Ufer bet Simmat unb wäfdjt fein Wut*

befledteS ©a)wett in betfelben. ©tabt unb ©egenb »on

Saben ftnb ira Hiutetgtunbe ftcbtbat. gn bet Suft fdjwebt

ein ©eniuS rait bem Stabtwappen. Sie Umfa)tift rait Se*

giehung auf bie betübmten Heilquellen SabenS lautet: Has

tandem ad thermas fessus Mars abluit ensem*). Stuf

bem SteüetS fnieet bet fiaifet (j?atl VI.) in tbeatralifdjet

Stellung, unb hinter ihm in weiblicher ©eftalt baS b. römi*

fd)e Steich »or einem Slltat, auf welchem in einem Helm eine

glamme lobett, in bie bet ßaifet ben SBeibtattd) eines Sant*

opfetS hineinftteut. gn bet getne etblidt man ben gelb*

unb SBeinbau als Seichen beS gtiebenS. Sie Umfdjrift lautet:
Exsolvunt grates caesar et imperium. Unten ift bie gabt*

gabl 1714 in bem ebtonofticbon enthalten: lanl teMpLo
baDenae In argoVia CLaVso**).

Ueber ben ein Sierteljabr bauernben Kongreß »erfaßte ein

Sabener Sürger, eafpar gofeph Sürer, ein febr aus*

fübrlidjeS Sagebua), welches felbftoerftänblicb »orgüglich bie

Sleußertidjfeiten beffelben, bie gefeüigen Segiebungen gwifdjen

ben anwefenben Siplomaten, ihren gamilien unb ihrem ©e*

folge fdjilbert. ©elangten bie biplomatifd)en Serbanblungen

unb ©eheimniffe natürlich nur unooUftänbig gu ben Obren
beS fcblidjten Sri»atmanneS, fo erfübt bagegen feine äußetft

fotgfältige Seobadjtung unb gtünbtiche Stachftage felbft bie

tleinften SetailS beS gefedigen SetfebtS unb beS ftdjtbaten
GeremoniellS ber ßongreßtbeitnebmer. Hat baber Sorer'3

*) Sribet im Conservateur Suisse 1815, Sb. VII. p. 366
üBerfefet btefelBe: Ici Mars fatigue lave enfln son epee.

**) #eß, Sobenfaptt, ®. 417-418.

Zu femer Erinnerung wurde in Wien eine Medaille
geprägt. Auf ihrem Avers sitzt mit abgezogenem Helme der

Kriegsgott Mars am Ufer der Limmat und wäscht sein blut»

beflecktes Schwert in derselben. Stadt und Gegend von

Baden sind im Hintergrunde sichtbar. In der Luft fchwebt

ein Genius mit dem Stadtwappen. Die Umschrift mit
Beziehung auf die berühmten Heilquellen Badens lautet: Uss

tsvckem sck tkermss Ie8su8 Aars sbluit en8em*). Auf
dem Revers kniest der Kaiser (Karl VI.) in theatralischer

Stellung, und hinter ihm in weiblicher Gestalt das h. römische

Reich vor einem Altar, auf welchem in einem Helm eine

Flamme lodert, in die der Kaiser den Weihrauch eines

Dankopfers hineinstreut. In der Ferne erblickt man den Feld-

und Weinbau als Zeichen des Friedens, Die Umschrift lautet:
Lxsolvurit Ai-sles «sessi- et Imperium. Unten ist die Jahrzahl

1714 in dem Chronostichon enthalten: Isnl teNpl.«
bsOsuse In srsoVis tül.sVs«**).

Ueber den ein Vierteljahr dauernden Kongreß verfaßte ein

Badener Bürger, Caspar Joseph Dorer, ein sehr

ausführliches Tagebuch, welches selbstverständlich vorzüglich die

Aeußerlichkeiten desselben, die geselligen Beziehungen zwischen

den anwesenden Diplomaten, ihren Familien und ihrem
Gefolge schildert. Gelangten die diplomatischen Verhandlungen

und Geheimnisse natürlich nur unvollständig zu den Ohren

des schlichten Privatmannes, fo «fuhr dagegen seme äußerst

sorgfältige Beobachtung und gründliche Nachfrage selbst die

kleinsten Details des geselligen Verkehrs und des sichtbaren

Ceremoniells der Kongreßtheilnehmer. Hat daher Dorer's

*) Bride! im Ooussrvsteur Suisse 1315, Bd. VII. p. 366
übersetzt dieselbe: lei Usrs lstigue Isve outln son êpêe.

«) Heß, Badenfahrt, S. 417-418.
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Diarium, baS gwar aud) baS Instrumentum pacis auf 97
©eiten »oltftänbig wiebergibt, feinen ftaatSpolitifdjen SBertb,

fo gewährt eS bagegen fuIturgefcbicbtlicbeS gnteteffe unb fpricht
bura) feine bödjft naioe SarfteHung an. Saben war in
jenen Sagen burd) ben »on ben »ielen beröorragenben ßon*

greßmitgliebetn entfalteten SuruS unb ihre geftttdjteiten wie

butd) ben außetotbentltdjen Slnbrang »on gtemben, bie bet

Kongreß betbeigog, unb füt beten Untetforaraen aud) bie

Säbet nicht hinreichten, fo baß felbft bie umliegenben Ott*

fdjaften »on ©äften wimmelten, ein gtängenbet Ott. Stile

itgenbwie erheblichen SBirtbS* unb Sribatpäufer würben gura

©mpfange bet „hohen Herrfdjaften" eingerichtet unb möglidjft
bübfdj möblitt unb auSgefa)müdt. Sie SJtaffe bet gtemben
lodte aud) eine ungewöhnliche SJtenge »on ©ewetbSleuten

hetbei. Stußet ben Sboten, befonbetS auf ben SBiefen an
bet Sttaße naa) ben gtoßen Säbetn, hatten ftembe Krämer

unb SBirtbe Suben unb gelte aufgefdjlagen, wo Sag unb

Stacht gefotten unb gebtaten, gcgedjt, gefpielt unb gelangt
wutbe. Stud) fehlte eS nidjt an tiebetlidjera ©eftnbel allet Sitt.

ein Stüdblid auf biefen Äongteß an bet Hanb beS

SagebudjfdjteibetS, ber rait erftaunlicber ©ewiffenbaftigfeit

erhebliches unb Unerhebliches notirte, entbehrt babet beS

fuIturbiftotifd)en gnteteffeS nidjt, unb getabe auf biefem @e=

biete witb bie Setgt eidjung bamaliget Segtiffe unb Sethält*

niffe mit benjenigen unfetet geit manchem Sefet belebtenbe

Unterhaltung gewähren.

SaS SJtan uff tipt, Welches ich benufete, ift ein Seftanb*

tbeil bet bintetlaffenen Sibtiotbef beS »etftotbenen Slttappetla«

tionSttdjtetS Salbinget »on Saben, beffen Sohn, Hett
Stationattatb unb gütfptea) Salbinget, mit baffelbe ge*

fäHigft gut Senufeung anbeimfteHte. Stad) feinet SJtittbeilung

befaß baS Sabenet Stabtatd)i» eine Soubtette, bie aber

»64

DiSKum, das zwar auch das Instrumentum paois auf 97
Seiten »ollständig wiedergibt, keinen staatspolitischen Werth,
so gewährt es dagegen kulturgeschichtliches Interesse und spricht

durch seine höchst naive Darstellung an. Baden war in
jenen Tagen durch den von den vielen hervorragenden
Kongreßmitgliedern entfalteten Luxus und ihre Festlichkeiten wie

durch den außerordentlichen Andrang von Fremden, die der

Kongreß herbeizog, und für deren Unterkommen auch die

Bäder nicht hinreichten, so daß selbst die umliegenden
Ortschaften von Gästen wimmelten, ein glänzender Ort. Alle

irgendwie erheblichen Wirths- und Privathäuser wurden zum

Empfange der „hohen Herrschasten" eingerichtet und möglichst

hübsch möblirt und ausgeschmückt. Die Masse der Fremden
lockte auch eine ungewöhnliche Menge von Gewerbsleuten

herbei. Außer den Thoren, besonders auf den Wiesen an
der Straße nach den großen Bädern, hatten fremde Krämer

und Wirthe Buden und Zelte aufgeschlagen, wo Tag und

Nacht gesotten und gebraten, gezecht, gespielt und getanzt
wurde. Auch fehlte es nicht an liederlichem Gesindel aller Art.

Ein Rückblick auf diesen Kongreß an der Hand des

Tagebuchfchreibers, der mit erstaunlicher Gewissenhaftigkeit

Erhebliches und Unerhebliches notirte, entbehrt daher des

kulturhistorischen Interesses nicht, und gerade auf diesem

Gebiete wird die Vergleichung damaliger Begriffe und Verhältnisse

mit denjenigen unserer Zeit manchem Leser belehrende

Unterhaltung gewähren.

Das Manuskript, welches ich benutzte, ist ein Bestandtheil

der hinterlassenen Bibliothek des verstorbenen

Altappellationsrichters Baldinger von Baden, dessen Sohn, Herr

Nationalrath und Fürsprech Baldinger, mir dasselbe

gefälligst zur Benutzung anheimstellte. Nach seiner Mittheilung
besaß das Badener Stadtarchiv eine Doublette, die aber
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entwebet »erlegt würbe obet fonft »etfdjwanb, ba fie ungeachtet

Wiebetbolter Siadjfotfdjung nidjt aufguftnben wat. gebenfallä
ift nadj bet eigenen Stngabe beS SetfaffetS baS »otbanben«

SJtdnuffript baS .Original. SiefeS ift ein Heiner, gang in
Seber gebunbenet öuattbanb »on nidjt weniget als 315 febr

faubet gefdjtiebenen Seifen, offenbat bie faubete Slbfdjrtft
eines naep täglichen Stotigen »etfaßten fongepteS.

gn Stibel'S Conservateur Suisse 1817, Sb.

VIII, p. 202 — 209, Wutbe ein Fragment du Journal de

Gaspar Joseph Dorrer pendant le congres de Baden en

Argovie 1714; traduit de l'allemand, »etöffentiidjt, nad)betrt

bereits in Sb. VII »on bem fiongreffe anefbotifehe erwäb*

nung gefdjeben. Ser Herausgeber äußert ftd) nidjt, wer ibtft
bie einftdjt beS 3JtanufftipteS »erfdjafft habe. Ueber bie

Serfönltdjfeit beS SetfaffetS gibt et in einet Slnmetfung att,
baß et SJtitglieb beS StabttatbeS »on Saben gewefen fei.
Seibet gelang eS webet ben Semübungen beS Hetm Stational*

ratbS Salbinget noa) mebtetet SJtitglieber ber gamilie
Sor er, irgenb welche Setfonalangaben übet benfelben gu

etmitteln. Um 1714 unb in einet Steibe »on gabten früher
ober fpäter faßen im fleinen Statbe gu Saben gwei ©lieber

biefer gamilie, nämlidj gobann Ulrich Sorer, SlmtS»

fdjultbeiß, unb grang Sietrid) Sotet, ©tabtfdjteiber;
unter ben ©liebern beS ©roßen StatbeS unb beS ©ericbteä

erfdjeint ein Slnton Sotet. Sie Slngabe Stibel'S, bafj
bet Sagebucbfdjteibet Gafpat gofepb Sotet ein „StatbS*

gtieb" gewefen, muß bemnadj als ittig bahinfaKen. ©ie

beruht wohl auf bet bloßen Slnnabrae, baß berfelbe eineS

bei in bamaliget 3eit »ielgenannten StatbSgliebet biefeS Sta«

mens fein muffe, wobei bie Setfcbiebenbeit ber Saufnamen

außet Steht gelajfen wutbe. — SllS ©lieb biefer angefebenen

nnb in ben erften Seamtungen ftebenben gamilie SabenS ift

sss

entweder verlegt wurde oder sonst verschwand, da sie ungeachtet

wiederholter Nachforschung nicht aufzufinden war. Jedenfalls
ift nach der eigenen Angabe des Verfassers das vorhandene

Manuskript das Original. Dieses ist ein kleiner, ganz in
Leder gebundener Quartband von nicht weniger als 31S sehr

sauber geschriebenen Seiten, offenbar die saubere Abschrift
eines nach taglichen Notizen verfaßten Konzeptes.

In Bridel's conservateur 8uisse 1817, Bd.

VIII, p. SOS—SO9, wurde ein krsAment clu journal cle

Lsspgr losepli Oorrer venàsnt Is vonArès 6s öscleii en

^rgovis 1714; trscîuit cle l'sllemsnc!, veröffentlicht, nachdem

bereits in Bd. VII von dem Kongresse anekdotische Erwähnung

geschehen. Der Herausgeber äußert sich nicht, wer ihm
die Einsicht des Manuskriptes verschafft habe. Ueber die

Persönlichkeit des Verfaffers gibt er in einer Anmerkung att,
daß er Mitglied des Stadtrathes von Baden gewesen sei.

Leider gelang es weder den Bemühungen des Herrn Nationalraths

Baldinger noch mehrerer Mitglieder der Familie

Dorer, irgend welche Personalangaben über denselben zu

ermitteln. Um 1714 und in einer Reihe von Jahren früher
oder später saßen im kleinen Rathe zu Baden zwei Glieder

dieser Familie, nämlich Johann Ulrich Dorer, Amts»

schultheiß, und Franz Dietrich Dorer, Stadtschreiber:

unter den Gliedern des Großen Rathes und des Gerichtes

erscheint ein Anton Dorer. Die Angabe Bridel's, daß

der Tagebuchschreiber Caspar Joseph Dorer ein „Rathsglied"

gewesen, muß demnach als irrig dahinfallen. Sie

beruht wohl auf der bloßen Annahme, daß derselbe eines

der in damaliger Zeit vielgenannten Rathsglieder dieses

Namens sein müsse, wobei die Verschiedenheit der Taufnamen

außer Acht gelassen wurde. — Als Glied dieser angesehenen

und in den ersten Beamtungen stehenden Familie Badens ist
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ihm feine SJtübe, fid) bie fienntniß möglicbft »ieler eingel*

Reiten gu »etfdjaffen, jebenfallS erleid)tert worben. Sabei

befaß er augenfcbeinllcb ein gewiffeS SJtaaß »on Silbung, baS

ihn gu bet Slbfaffung feinet Sltbeit befähigte.

Set »otlftänbige Sitel beS Sagebud)eS faulet: „Sabi«
fdjen gtiebenS Diarium, enthaltenbt alles baßjenige,

WaS wetenbem ©enetaI=gtiebenS=ßongteß bon Sag gue

Sag SJtetfwütbigeS ftd) guegettagen, WaS füt ©efanbte unb

»otnerabe Herren anforamen, auch anbetS nadjridjttidj einge*

loffen, nebft oothetgehenbet Seigeidjnuß aller hocben Hetten,

Hetten Seooltmäcbtigten unb ©efanbten mit beigefüegtem

gtiebenS gnftturaent oon mit eafpat gofepb Soter
annotiett unb felbften gefdjtieben."

Sie ©djteibatt beS SetfaffetS ift fehl infonfeauent;
baS gleiche SBort fdjteibt et oft auf bet nämlichen ©eite

»etfcbieben. Um etmübung beim Sefen gu »etmeiben, wählte
ich meift bie mobetne ©djteibweife. Um bie Staiüetät bet

SluSbtudSweife möglicbft gu belaffen, änbette idj fte nur,
infoweit bie Stüdfidjt auf Seutlidjfeit unb gebrängtete gajfung
eS wünfa)bat machte.

gn bet einleitung gu feinem Sagebudje beraetft ber

gut fatbolifa)e Setfaffet, wie auf „ben innetticben ßrieg, »on

„beffen wütbenben glommen auch Saben nebft anbeten benen

„8 alten Otten gugetbanen Hettf (pafften ergriffen, unb fon*

„betbat Saben fowobl am gemeinen SBefen unetfefelidjen

„©djaben als aud) wegen bet Uebetgab an gütidj unb Sem

„unabftetblidjen ©djimpf etlitten*), 1714 faft eben um felbe

*) StuS ber ©efcpicpte beS DteligionSftiegS »on 1712 erhellt'
toeldj' Bebeutenben Stnujeü bie teicpe, mit Kriegsmaterial toopl*

sss

ihm seine Mühe, sich die Kenntniß möglichst vieler Einzelheiten

zu verschaffen, jedenfalls erleichtert worden. Dabei

besaß er augenscheinlich ein gewiffes Maaß von Bildung, das

ihn zu der Abfassung seiner Arbeit befähigte.

Der vollständige Titel des Tagebuches tautet: „Badi>
schen Friedens Oisrium, enthaltend! alles dasjenige,

was werendem General-Friedens-Kongreß von Tag zue

Tag Merkwürdiges sich zuegetragen, was für Gesandte und

vornembe Herren ankommen, auch anders nachrichtlich einge-

loffen, nebst vorhergehender Verzeichnuß aller Höchen Herren,

Herren Bevollmächtigten und Gesandten mit beigesüegtem

Friedens-Jnstrument von mir Caspar Joseph Dorer
annotiert und selbsten geschrieben."

Die Schreibart des Verfassers ist sehr inkonsequent;

das gleiche Wort schreibt er oft auf der nämlichen Seite

verschieden. Um Ermüdung beim Lesen zu vermeiden, wählte
ich meist die moderne Schreibweise. Um die Naivetät der

Ausdrucksweise möglichst zu belassen, änderte ich sie nur,
insoweit die Rücksicht auf Deutlichkeit und gedrängtere Fassung

es wünschbar machte.

In der Einleitung zu feinem Tagebuche bemerkt der

gut katholische Verfasser, wie auf „den innerlichen Krieg, von
„dessen wüthenden Flammen auch Baden nebst anderen denen

„8 alten Orten zugethanen Herrschafften ergriffen, und

sonderbar Baden sowohl am gemeinen Wesen unersetzlichen

„Schaden als auch wegen der Uebergab an Zürich und Bern

„unabsterblichen Schimpf erlitten*), 1714 fast eben um selbe

*) Aus der Geschichte des Religionskriegs von 1712 erhellt'
welch' bedeutenden Antheil die reiche, mit Kriegsmaterial wohl-
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„geit beS gabteS, in weldjet bie mattialifcbe Untuhen unter

„ben epbgenoffen entftanben, bie tiebtid) gulbene ©lüdsfonne

„ihre helle ©trabten, gwat nit obne in bet Stäbe gegen Stuf*

„unb Stiebetgang entgegenfieberen, gorntgen unb Ungewitter

„bräuenben SBolfen auf etmetbte ©tabt wiebet angefangen

„auSgutteiben". — Set Setfaffet fommt bann auf baS Se*

bütfntß bet gwei friegfübtenben fatbolifcben SJtajeftäten, grie>

ben gu fchließen im gntereffe ber einigung ber tatbotifcben

Hauptmächte, gu fpredjen, unb wie in Staftatt SBaffenftillftanb

unb griebenSptäliminatien abgefcbloffen wotben „gut weh*

mütbtgen erftaunung bet engeltänbifd)en ittone unb

bet Stepublif »on Hdlanb wie aud) anbetet tefotraitter
gürften."

SaS Sorwott fdjtießt: „SBeiten nun abet ein Steuttalott

„füt anbete mitinteteffttte gütften unb Hetten Slbgefanbten

„gum allgemeinen gtiebenSfongteß gu ernarafen gebräuchlich,

„ftnb »on gbret faifettiä)en SJtajeftot 3 Stäbte in ber

„Schweig, benannttid) Schaffhufen, Saben unb gtauen*
„felb in Sorfdjlag fommen, aus welchen bet Sönig in

„gtanfteid) Saben etwält."
„Serohalben bamit Joldjer benfwürbige Kongreß fo bod)

„unb »ornehmer Hetten einigetmaßen bei ber S"fterität in
„lebhafter ©ebädjtnuß oerbleiben möchte, habe id) gegenwär«

„tigeS Diarium gufamraengetragen."

„golgen bemnadj ber beooltntäcbtigten Hetten Slmbaffa*

»etfepene, ouf bie SBiberftanbSfraft UjreS ©djtoffeS poepenbe unb

eifrig faujoltfcpe ©tobt Saben auf ber ©eite ber fotpotifcpen
Kantone an bem Kriege nopm unb toie baS aufbtüpenbe ©emein-

toefen burd) bie ftegretäjen 3ütepet unb Sernet, »on nun on mit
©latuS ipte DBerpetten, fcptoer gebemütpigt toürbe; niept nur
erlitt Saben, boS tote ein eroBerter Ott Bepanbelt toatb, gtoßen
motetieHe tt ©äjoben, fonbetn eS Büßte aucp on ©emeinbeftetljeitetn.
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„Zeit des Jahres, in welcher die martialische Unruhen unter

„den Eydgenossen entstanden, die lieblich güldene Glückssonne

„ihre helle Strahlen, zwar nit ohne in der Nähe gegen Auf-
„und Niedergang entgegenstehenden, zornigen und Ungewitter

„dräuenden Wolken auf ermeldte Stadt wieder angefangen

„auszutreiben". — Der Verfasser kommt dann auf das

Bedürfniß der zwei kriegführenden katholischen Majestäten, Frieden

zu schließen im Interesse der Einigung der katholischen

Hauptmächte, zu sprechen, und wie in Rastatt Waffenstillstand

und Friedenspräliminarien abgeschlossen worden „zur
wehmüthigen Erstaunung der Engellöndischen Krone und

der Republik von Holland wie auch anderer reformirter
Fürsten."

Das Vorwort schließt: „Weilen nun aber ein Neutralort

„für andere mitinteressirte Fürsten und Herren Abgesandten

„zum allgemeinen Friedenskongreß zu ernamsen gebräuchlich,

„sind von Ihrer kaiserlichen Majestät 3 Städte in der

„Schweiz, benanntlich Schaffhusen, Baden und Frauen-
„feld in Vorschlag kommen, aus welchen der König in
„Frankreich Baden erwält."

„Derohalben damit solcher denkwürdige Kongreß so hoch

„und vornehmer Herren einigermaßen bei der Posterität in
„lebhafter Gedächtnuß verbleiben möchte, habe ich gegenwärtiges

vi s ri um zusammengetragen."

„Folgen demnach der bevollmächtigten Herren Ambassa-

versehene, auf die Widerstandskraft ihres Schlosses pochende und

eifrig katholische Stadt Baden auf der Seite der katholischen
Kantone an dem Kriege nahm und wie das aufblühende Gemein-
Wesen durch die siegreichen Zürcher und Berner, von nun an mit
Glarus ihre Oberherren, schwer gedemüthigt wurde; nicht nur
erlitt Baden, das wie ein eroberter Ort behandelt ward, großen
materielle » Schaden, sondern es büßte auch an Gemeindefreiheit ein.
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„boten unb anbetet Hetten ©efanbten Stamen, welche bem

„allgemeinen gtiebenSfongteß in Saben bepgewopnt, fo an«

„gefangen ben 5. guni 1714"*).
Sie Stamen bet gum Speil mit langen Sitein »etfebenen

ifongteßtbeünebmet, welche mit ober ohne biplomatifcben

etjarafter fiet) einfanben **), nehmen niept weniger als fed)S*

gebn ©eiten ein. — gur beftmögtiepen Unterbringung berfelben

hatte ©raf »on SrautmannSbotf, ber fatferlidje ©efanbte in
ber ©a)Weig, »on SBalbSbut aus unterm 8. Slptil an bie

Stegietung »on gütid) als „elftem Santon bet Stepublif

©djweig" baS Slnfudjen geftellt, baß in Saben bte etfortet*
lieben Slnftalten getroffen werben möchten, „unb gwar fowobl

WaS bie einquartierung unb Sicherheit bet ©efanbten als

*) SBatbftrdj in fetner „©rünblicpen Stnlettung gu ber

eibgen. SunbS* unb ©taatSpiftcrie", 1757, Spt. II. 514 gtBt on,
baß ber Kongreß am 26. SJtai feinen Slnfang genommen. Steß
tann fiep niipt ouf ben fofttfepen Seginn Begiepen, ber erft am
5. guni erfolgte. SieUeidjt toat jener Sog utfptünglicp alS SEermtn

Begeidjnet, — 3n de Garden, histoire generale des traites de

paix, T. XU, p. 334, toirb bet 10. Suni alS Sag ber Kongreß*
eröffnung angegeBen. Stidjt nut ettoöpnt aBer Sotet ben 5. guni
otS folepen, fonbern er fügt fogar feiner SlngoBe im SEageBucpe

unter biefem Saturn eine geicpnung ber gorm beS Konfereng*
tifepeS unb ber ©ifeplöfee ber ©jcellengen unb ber Beiben ©etre*
täre Bei.

**) De Garden, hist. generale etc. T. XII. p. 334. „Outre
les plenipotentiaires de l'Empereur et de la France, on vit
paraitre ä Bade les ministres du Pape, du duc de Lorraine
et de plusieurs princes d'Empire et d'Italie, qui essayerent
inutilement de faire comprendre les interets de leurs maitres
dans le traite. On n'admit pas meme au congres les ministres
des electeurs de Cologne et de Baviere, non plus que le
comte Beretti, qui s'etait rendu incognito ä Bade, de la part
du roi Philippe V."
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„dorm und anderer Herren Gesandten Namen, welche dem

„allgemeinen Friedenskongreß in Baden beygewohnt, so an-

„gesangen den ö. Juni 1714"*).
Die Namen der zum Theil mit langen Titeln versehenen

Kongreßtheilnehmer, welche mit oder ohne diplomatischen

Charakter sich einfanden**), nehmen nicht weniger als sechszehn

Seiten ein. — Zur bestmöglichen Unterbringung derselben

hatte Graf von Trautmannsdorf, der kaiserliche Gesandte in
der Schweiz, von Waldshut aus unterm 3. April an die

Regierung von Zürich als „erstem Kanton der Republik

Schweiz" das Ansuchen gestellt, daß in Baden die erforderlichen

Anstalten getroffen werden möchten, „und zwar sowohl

was die Einquartierung und Sicherheit der Gesandten als

*) Waldkirch in seiner „Gründlichen Einleitung zu der

eidgen. Bunds- und Staatshistorie", 1757, Thl. II. 514 gibt an,
daß der Kongreß am 26. Mai seinen Anfang genommen. Dieß
kann sich nicht auf den faktischen Beginn beziehen, der erst am
S. Juni erfolgte. Vielleicht war jener Tag ursprünglich als Termin
bezeichnet. — In cks lZarden, Kistoirs gênerais àes traités às
«six, r. XU, p. 334, wird der 10. Juni als Tag der
Kongreßeröffnung angegeben. Nicht nur erwähnt aber Dorer den S. Juni
als solchen, sondern er fügt sogar seiner Angabe im Tagebuche
unter diesem Datum eine Zeichnung der Form des Konferenztisches

und der Sitzplätze dcr Excellenzen und der beiden Sekretäre

bei.

**) De tZardsv, Kist. generale eie. XII. p. 334. „Outre
les plénipotentiaires às l'Lmpsreur et às 1g. ?rancs, ou vit
paraître à Lacis les ministres àu Lape, àu àue às lorraine
et às plusieurs princes d'Lmpirs et d'Italie, qui essayèrent
inutileinsnt às faire comprendre les intérêts às lsurs maîtres
àsns le trails. On n'admit pas même au congres lss ministres
des électeurs ds Lologne st de Laviere, non plus que ls
eomts Leretti, qui s'était rendu incognito a Lads, ds la part
du roi ?Ki1ipps V."
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aud) ben SreiS ber 3iramer unb ber SebenSmittel anbetrifft,
bamit beibeS in einen billig mäßigen SBertb gefefeet unb

nid)t übet bie ©cbüht erijöbet wetben mögte."
Sie Ä'ongteßtheitnehmet waten nad) SotetS Stetbenfotge

— bie faifetlidjen SteidjSgtafen gobann Seter »on ©oeS
unb gobann griebrta) »on Seilern —, ©raf »on buSuc
unb geheimer Statb Sarberie be St. Gonteft, bie fran*

göftfdjen Se»ollmäcbtigten, ferner Sting Heinrich oon Slu*

»eigne, Somptobft gu Sttaßbutg, Saton »on SJtalfnecbt,
djutbaitifdjet SJtiniftet, bet Sombefan beS SifdjofS »on

Safel, gepeimet Statb Simon füt bie Sringen »on Sitten*

felb, Saton ßatg, a)utfölnifcpet etftet StaatSminiftet, Sting

»on Gaftiglione füt fta) felbft, Slbt bu SoS füi bie »et*

Wittwete Srfugeffin »on Gonbe, Heu St abet mann füt ben

SJtatfgtafen »on Saben Sutladj, ©taf Gteraona füt bie

Surften »on Glboeuf, gob. Subwig Stun del, Stefibent ber

niebettänbifdjen ©enetalftaaten in bet Schweig, ©taf »on
gantont, ßarametbett beS HetgogS bon ©uaftatla, »on
Sorba, StaatSminiftet »on ©enua, Saton »on SJt als*
butg, SJtiniftet beS Sanbgtafen »on Heffen Hoffet, »on
SJtaSfowSfp, gebeimet Statb bei Sanbgtafen »on Heffen*

Satmftabt, gugleid) Se»ottraädjtigtet »on Sad)fen=©otha unb

ben eoangelifdjen gütften unb Stänben beS. obettbeinifdjen

ßreifeS, gürft SBilbelm ber güngete, Sanbgraf gu Heffen*
StbetnfetS, geheimer Statb Slnton be Sarmentier, Si*
reftor ber befftfcb*rf)einfeiftfcben ßangtei „gut Obferbttung beS

gnteteffe bet fatbotifcben Sinie bafelbft", Saton »ott Swifel,
Setttetet beS SomfapitetS gu HilbeSbeim, SpnbihtS Sinber«

fon »on Harabutg, ©anfot, Statb beS Saugen b'gfenghien,

Saton le Seque, geheiraet Statb beS HetgogS bon Soth*

ringen, Somberr unb Saron »on Sanfout, ©efanbtet beS

SorafapitelS Süttid), Herr Serobe für bie Sringen »on
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auch den Preis der Zimmer und der Lebensmittel anbetrifft,
damit beides in einen billig mäßigen Werth gesetzet und

nicht über die Gebühr erhöhet werden mögte."
Die Kongreßtheilnehmer waren nach Dorers Reihenfolge

— die kaiserlichen Reichsgrafen Johann Peter von Goes
und Johann Friedrich von Seilern —, Graf von du Luc
und geheimer Rath Barberie de St. Contest, die

französischen Bevollmächtigten, ferner Prinz Heinrich von
Auvergne, Domprobst zu Straßburg, Baron von Malknecht,
churbairischer Minister, der Domdekan des Bischofs von

Basel, geheimer Rath Simon für die Prinzen von Birkenfeld,

Baron Karg, churkölni scher erster Staatsminister, Prinz

von Castiglione für sich selbst, Abt du Bos sür die ver-

wittwete Prinzessin von Conds, Herr Stadelmann für den

Markgrafen von Baden-Durlach, Graf Cremona für die

Fürstin von Elboeuf, Joh. Ludwig Runckel, Resident der

niederländischen Generalstaaten in der Schweiz, Graf von
Fan to ni, Kammerherr des Herzogs von Guastalla, von
Sorba, Staatsminister von Genua, Baron von Malsburg,

Minister des Landgrafen von Hessen-Kassel, von
Maskowsky, geheimer Rath des Landgrafen von Hessen-

Darmstadt, zugleich Bevollmächtigter von Sachsen-Gotha und

den evangelischen Fürsten und Ständen des. oberrheinischen

Kreises, Fürst Wilhelm der Jüngere, Landgraf zu Hessen-

Rheinfels, geheimer Rath Anton de Parmentier,
Direktor der hessisch-rheinfelsischen Kanzlei „zur Observirung des

Interesse der katholischen Linie daselbst", Baron von Twikel,
Vertreter des Domkapitels zu Hildesheim, Syndikus Anderson

von Hamburg, S ansot, Rath des Prinzen d'Jsenghien,

Baron le Beque, geheimer Rath des Herzogs von

Lothringen, Domherr und Baron von Van foul, Gesandter des

Domkapitels Lüttich, Herr Berode für die Prinzen von



270

Eigne, ©taf Setgorai unb Slbt ©iarbint für SJtobena,

Slbt Gioli, SJtinifter ber SJtatfgtafen »on ÜJtalafpina, Sro*
feffor Sutioli, Stobile »on Sologna, für ben Hergog »on

SDtiranbola, gteibett bet'esperence unb bie geheimen

Statbe »on Siegmar unb Gübiet füt SBüttembetg*

SJtümpelgatb, Sätet SJtauto füt ben ßatbinal Ottoboni,

©taf Saffionei füt ben 5j3apft, ©taf »on SJcetternid),
©efanbtet beS Königs »on Sreußen, ©taf ©t. ©eberin
für ben Hetgog »on Satma, gtang SJtaria Spinola,
Hetgog gu ©t. Siette, ©ranb »on ©panien, für ftd) felbft,

»on Gttgetbrecbten, ©efanbter beS ßönigS »on Schweben,

öonSJtellarebe, StaatSminiftet beS HetgogS »on Sa»open,

Hofrath Sriefd) füt baS SiSthum Speiet, StaatStath »on
Umbefd)eibenfüt ebut=Stiet, bie Sommentbure unb Satone

»on galfenftein unb oon SBalbedet *), nebft Hofratt)

Set in gen füt ben H"d)= unb Seutfcbmeiftet, StaatSminifter

»onHefpen, ©efanbter beS HergogS »on SBürtemberg**).

*) gn beS SteuenButgetS S. g. be SKeröettteut,: amu<
sements des bains de Bade en Suisse, de Schinznach et de
Pfeffers, 1739, ftept ©. 116 üBer biefen Siplomoten gotgenbeS:
„Le cavalier le plus accompli qu'il y eut au congres etoit un
gentilhomme de l'Ordre Teutonique nomme W qui outre
qu'il etoit bienfait, etoit encore genereux, liberal et tres
poli avec les dames, rien ne lui resistoit. II a un fröre qui,
dit-on, ne lui ressemble que par sa belle flgnre. Ce Commandern

W. dont la phisionomie est des plus gracieuses, etoit
envoye de son ordre avec le general Falkenstein qui tenoit
meilleure table que les plenipotentiaires de l'empereur. II
jouoit le plus beau jeu du congres, et avec beaucoup de
noblesse."

**) Sie Stomen bet genannten ©efanbten toerben in ben geit»

genöfftfäjen Srudfdjtiften gum Speit onberS gefcprieBen; im
Theatrum europeeum 1734. SUjl. XX louten eingelne Stamen
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Ligne, Graf Ber go mi und Abt Giardini für Modena,
Abt Ci oli, Minister der Markgrafen von Malaspina,
Professor Dulioli, Nobile von Bologna, für den Herzog von

Mirandola, Freiherr de l'Espere nee und die geheimen

Räthe von Siegmar und Cüvier für Würtemberg-

Mümpelgard, Pater Mauro für den Kardinal Ottoboni,

Graf Passionei für den Papst, Graf von Metternich,
Gesandter des Königs von Preußen, Graf St. Severin
für den Herzog von Parma, Franz Maria Spinola,
Herzog zu St. Pierre, Grand von Spanien, für sich selbst,

von Engelbrechten, Gesandter des Königs von Schweden,

vonMellarede, Staatsminister des Herzogs von Savoyen,

Hofrath Driesch für das Bisthum Speier, Staatsrath von
Umbescheiden sür Chur-Trier, die Kommenthure und Barone

von Falkenstein und von Waldecker nebst Hofrath

Beringen für den Hoch- und Deutschmeister, Staatsminister

vonHespen, Gesandter des Herzogs von Würtemberg**).

*) In des Neuenburgers D. F. de Merveilleux: srnu»
sements àss dains cke Lacke en Luisse, cks LeninAuseK et cks

ktsuers, 1739, steht S. 116 über diesen Diplomaten Folgendes:
„liS csvslisr le plus accompli qu'il v eut su congrès êtoit un
gevtilnomms cke l'Oràre leutonique nomine qui outre
qu'il êtoit bieniait, êtoit encore généreux, liberal et très
poli svee les ckames, rien ne lui rêsistoit. U s, un trèrs qui,
ckit-ov, os lui ressemble qus psr sa dells ggnrs. Os eommsn»
cksur V?. ckont ls pnisionomis est àes plus grseisusss, êtoit
envovs às son oràre svee le gênerai ?slkevstsin qui tenait
meilleurs tsbls que les plénipotentiaires às l'empereur. Il
louait ls plus besu jeu àu congrès, et svee desueoup àe
noblesse."

'*) Die Namen der genannten Gesandten werden in den

zeitgenössischen Druckschriften zum Theil anders geschrieben; im
IKestrum europszuru 1734. Thl. XX lauten einzelne Namen
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Stach Slufgäblung ber ßongteßtbeitnebmer, meint Soret,
follten „bero Sogementer" angemerft werben; er ftnbet
aber felbft, eS würbe bieß gu weit führen, unb begnügt ftd)

babet mit Slngabe nnb Sefdjreibung ber SBobnungen bet

faiferlidjen unb frangöfifdjen Sotfchafter. SBäbrenb

bie mobeneftfcben ©efanbten ira Sabplonifd)en Sburme, ber*

jenige ber Sringefftn »on Gonbe in ber SBilben Sau logirten
u. f. w., begogen bie Sotfa)aftet anfebntid)ete SBobnungen. —
©taf »on ©oeS begog füt fta), feinen Sobn, ben SegationS*

feftetät oon Senbetiethet, mehrere Offtgiere unb Se*

biente baS HauS gura SBilbenmann, in weld)em »ormalS

ber faiferltdje Sotfchafter in ber Schweig, ©raf »onSraut*
raattttSbotf, gewohnt hatte*), fetnet bie beiben oben unb

unten anftoßenben Häufet für einige feiner Offigiete. — gn
ber „obetften eonbignatton beS SBilbenmannS" war baS

Sor* unb gugleidj Safelgiramer rait balbfeibenem geug auS*

tapegiett. StuS biefem gelangte man in baS ©cblafgimmer,

welches mit gang feibenem geug ausgerüftet war, unb »on

biefem in baS ßabinet feiner erceHeng. eine anbere Shüre

beS SorgimraerS führte in baS Slubienggimract, beffen SBänbe

unb Stühle »on rotfjem Samaft waren; „a fronte bangete

ghro fapferlid)e unb fatbolifa)e SJtajeftät effigies in »etgul«

betet Stabm."

toefenttidj anbetS, fo g. S. beißt bort bet ßüttidjet StBgeotbnete

Santon, ber lotpringtfdje Ie Segre, ber »on ©uafiaüa Sontoni
u. f. toi Ser gtoecf biefeS äluffofeeS entpeBt ber unnötpigen
3Rüpe, bem Setati bet aäarianten, toelttje bie untergeorbneten
Setfönliepfeiten Betreffen, nadjgufotgen. ©ieper pat aucp pierin
ber SllleS fo genau etjöplenbe Sotet Shtfprudj auf Slnetfennung
richtiger StomenBegeiepnung, unb ftnb bie Varianten meift Sruef*
feplet.

*) gefet ein aBlttpSpauS untergeotbneten SRongeS.
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Nach Aufzählung der Kongreßtheilnehmer, meint Dorer,
sollten „dero Logemen ter" angemerkt werden: er findet
aber selbst, es würde dieß zu weit führen und begnügt sich

daher mit Angabe nnd Beschreibung der Wohnungen der

kaiserlichen und französischen Botschafter. Während
die modenesischen Gesandten im Babylonischen Thurme,
derjenige der Prinzessin von Conds in der Wilden Sau logirten
u. s. w., bezogen die Botschafter ansehnlichere Wohnungen. —
Graf von Goes bezog für sich, seinen Sohn, den Legationssekretär

von Benderiether, mehrere Offiziere und
Bediente das Haus zum Wildenmann, in welchem vormals

der kaiserliche Botschafter in der Schweiz, Graf von
Trautmannsdorf, gewohnt hatte*), ferner die beiden oben und

unten anstoßenden Häuser für einige seiner Offiziere. — In
der „obersten Consignation des Wildenmanns" war das

Vor- und zugleich Tafelzimmer mit halbseidenem Zeug
austapeziert. Aus diesem gelangte man in das Schlafzimmer,

welches mit ganz seidenem Zeug ausgerüstet war, und von

diesem in das Kabinet feiner Excellenz. Eine andere Thüre

des Vorzimmers führte in das Audienzzimmcr, dessen Wände

und Stühle von rothem Damast waren: „s fronte hangete

Jhro kayserliche und katholische Majestät eltiAies in vergul-
deter Rahm."

wesentlich anders, so z. B. heißt dort der Lütticher Abgeordnete
Vanton, der lothringische le Begre, der von Guastalla Pontoni
u. s. wl Der Zweck dieses Aufsatzes enthebt der unnöthigen
Mühe, dem Detail der Varianten, welche die untergeordneten
Persönlichditen betreffen, nachzufolgen. Sicher hat auch hierin
der Alles so genau erzählende Dorer Anspruch auf Anerkennung
richtiger Namenbezeichnung, und sind die Varianten meist Druckfehler.

*) Jetzt ein Wirthshaus untergeordneten Ranges.
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©raf »on Seitern wohnte im Haufe gum totben
Iburm*). Sei feiner Stnfunft ließ er bie „Jatd)i unb
anbereS mehr beffer accommobiten, in ben Stuben ben Ofen
unb aüe Sänfe abbrechen, bamit baS gimmer ein beffere«?

Slnfeben hätte unb fobann gum Safelgimmer bienen möchte,

gu bem Stbfeben eS mit fünfttlcb*febenen niebettänbifchen Sa*

peten auSgegiett wutbe. Sei ben genftem wutben gtüne,
feibene Umhänge unb bann in bet SJtitte an bet Säule ein

gtoßet Spiegel aufgemacht, gn biefem gimmer ftnb wäh*

tenb bem ßongteß »iele »omebme unb bohe Setfonen bett*

lieb ttaftitt wotben. Sie Safelftuben hatte nod) ein fleineS,

mit gtünem Such umbängteS Simmer, barin baS Silberge*

fdjirr, fionfeft unb anbere gum Stadjtifd) bienlidje Sachen

aufbebalten Wutben." eine Stiege höhet gelangte man butd)

ein mit totbem Samaft tapegitteS unb mit einem »on SBien

mitgebrachten Spiegel »etfebeneS Sotgimmet, in welchem fub

hinter einet „beimtidjen Sbüte »on totbem Samaft baS fia*
blnet befanb, batin gbte ercelleng labotitte unb fdjlafte", tnbaS

Slubienggimmet, baS butcb feine „fünftlidjften niebetlänbifdjen

Sapegetepen, aUertjanb ftnnteicbe S"eteteien unb gabeln gar
ergöfelid) unb anfebnliä) prangete." gwifdjen ben genftem war
wiebet ein Spiegel angebracht unb bei ben genftem btu«

untet hingen boppelte Umhänge »on totbem Saffef -unb weißer

SeinWanb; fetnet ftanben ba aud) etliche totb geblümte Seh*

nen, Seffet unb unter bem Spiegel ein Sifäjtrin mit foldjera

Saramt übergogen. j?utg bot ber Stnfunft beS Sringen eugen

*) 3uerft Kanglei ber ©raffdjaft Soben, fom unter ber pei*
»etifepen Stegierung burcp Kauf baS §ouS in ben Seftfe beS

SSaterS »on §rn. Stationalrotp Salbinger, bem eS noep jefet

gepött. Ser Stame „rotper Spurm" ging aBer auf ein anbereS

§auS üBer.

S7S

Graf von Seilern wohnte im Hause zum rothen
Thurm*). Bei seiner Ankunft ließ er die ^Kuchi und
anderes mehr besser accommodiren, in den Stuben den Ofen
nnd alle Bänke abbrechen, damit das Zimmer ein besseres

Ansehen hätte und sodann zum Tafelzimmer dienen möchte,

zu dem Absehen es mit künstlich-schönen niederländischen

Tapeten ausgeziert wurde. Bei den Fenstern wurden grüne,

seidene Umhänge und dann in der Mitte an der Säule ein

großer Spiegel aufgemacht. In diesem Zimmer sind während

dem Kongreß viele vornehme und hohe Personen herrlich

traktirt worden. Die Tafelstuben hatte noch ein kleines,

mit grünem Tuch umhängtes Zimmer, darin das Silbergeschirr,

Konfekt und andere zum Nachtisch dienliche Sachen

aufbehalten wurden." Eine Stiege höher gelangte man durch

ein mit rothem Damast tapezirtes und mit einem von Wien

mitgebrachten Spiegel versehenes Vorzimmer, in welchem sich

hinter einer „heimlichen Thüre von rothem Damast das
Kabinet befand, darin Ihre Excellenz laborirte und schlafte", in das

Audienzzimmer, das durch feine „künstlichsten niederländischen

Tapezereyen, allerhand sinnreiche Poetereien und Fabeln gar
ergötzlich und ansehnlich prangere." Zwischen den Fenstern war
wieder ein Spiegel angebracht und bei den Fenstern

hinunter hingen doppelte Umhänge von rothem Taffet und weißer

Leinwand: ferner standen da auch etliche roth geblümte

Lehnen, Sessel und unter dem Spiegel ein Tischlein mit solchem

Sammt überzogen. Kurz vor der Ankunft des Prinzen Eugen

*) Zuerst Kanzlei der Grafschaft Baden, kam unter der
helvetischen Regierung durch Kauf das Haus in den Besitz des

Vaters von Hrn. Nationalrath Baldinger, dem es noch jetzt

gehört. Der Name „rother Thurm" ging aber auf ein anderes

Haus über.
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würbe noch ein Salbachin von gleichem Sammt aufgerichtet)

„batuntet bte wahr* »nb lebhafte Silbnuß" bes ÄaiferS

Üarl VI. aufgebangt warte.

©raf bü Süc, welcher als biS&eriget ©efanbtet granf*
teicbs in bet Schweig, Saben beffer fannte, fab ftd), ba ba§

»Quartier, welebeS er wäbrenb ber Sagfafeungen begog, nidjt
Staunt genug bot, ftübgeitig nad) SogiS um unb erhielt »ort

ber Serner Stegietung baS ihr eigentümliche HauS gu Saben,
baS fogenannte SernerhauS,gu feiner SiSpofttion*). Ob«

wohl eS „ftattlid) gebauet unb wohl atfommobitt war," fo

Würben aud) barin mit erhaltener Sewitligung biele Ser*

änberungen »orgenommen. Sei ber Sapegietung fpielte aud)

wieber ber rotbe Samaft eine Hauptrolle; natürtid) fehlte

hiet baS Sitbniß beS SJtonatdjen, Subwig XIV., ebenfaßf

nidjt; „bameben waren nod) anbere SJtalerepen bin unb her

in bem gimmer aufgemacht, bie gwar aUe febr fünfttia), ein

unb anberS aber febr taSci» waten"; bei ben genftem hin»

unter hingen weiße Saffetumbänge, an ben ©nben mit @ob>

fdjnüten eingefaßt, gerner war biefeS 3immer mit nod)

töfttid)eten Seffeln ausgelüftet, an benen baS H»lj «Sdjtfd)

»etgolbet, einige rait gtünem Samrat übetgogen, auf beten

Sifeen unb Stüden fdjöne giguren »on ©olb unb Silber ge*

wirft waten, anbete »on Samaft, wie bie Sapeten, unb mit
©olbbotten befefet. — gn bem rait niebetlänbifdjen gemitfte«

„Sapegetepen" auSftaffirten Stebengiramer ftanb auf einem

»etgotbeten Stfdje eine „foftlicfje Uhr" unb an ber SBanb be*

©rafen Sett, „beffen Obetbede unb Himmel »on gtünem
Samrat alfo reichlich mit ©olb unb Silbet geftidt war",

*-!*) SaS §au8 toat bie Sffiopnung bet jeweiligen Setnetgefanb*
ten on bie Sagfafeung ber etbgenöfftfdjeit ©tänbe, jefet ein Sßrtoat*

paus.
SBerner Sütdjmbud). 1864. 18
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wurde noch ein Baldachin von gleichem Sammt aufgemchM

„darunter die wahr- und lebhafte Bildnuß" des Kaisers

Karl VI. aufgehängt wmde.

Graf dü Luc, welcher als bisheriger Gesandter Frankreichs

in der Schweiz, Baden Keffer kannte, sah sich, da das

Quartier, welches er wahrend der Tagsatzungen bezog, nicht

Raum genug bot, frühzeitig nach Logis um und erhielt vor.

der Berner Regierung das ihr eigenthümliche Haus zu Baden,
das sogenannte Bernerhaus, zu seiner Disposition*). Ol»

wohl es „stattlich gebauet und wohl akkoinmodirt war," so

wurden auch darin mit erhaltener Bewilligung viele

Veränderungen vorgenommen. Bei der Tapezierung spielte auch

wieder der rothe Damast eine Hauptrolle; natürlich fehlte

hier das Bildniß des Monarchen, Ludwig XIV., ebenfalls

nicht; „darneben waren noch andere Malereyen hin »Nd her

in dem Zimmer aufgemacht, die zwar alle sehr künstlich, ein

und anders aber sehr lasciv waren"; bei den Fenstern

hinunter hingen weiße Taffetumhänge, an den Ende« mit Gold-

fchnürm eingefaßt. Ferner war dieses Zimmer Mit- noch

köstlicheren Sesseln ausgerüstet, an denen das Holz «eichlich

vergoldet, einige mit grünem Sammt überzogen, auf deren

Sitzen und Rücken fchöne Figuren von Gold und Silber ge«

wirkt waren, andere von Damast, wie die Tapeten, und mit
Goldborten besetzt. — In dem mit niederländischen gewirkten

„Tapezereyen" ausstaffirten Nebenzimmer stand auf einem

vergoldeten Tische eine „köstliche Uhr" und an der Wand de5

Grafen Bett, „dessen Oberdecke und Himmel von grünem

Sammt also reichlich mit Gold und Silber gestickt war",

*) Das Haus war die Wohnung der jeweiligen Bernergesand-
ten an die Tagsatzung der eidgenössischen Stände, jetzt ein Privathaus.

Werner Lalchmbuch. IS«, 18
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baß man gar wenig Sammt feben fonnte; um baS Sett

|tng ein Umhang »on totbem Samaft, auf welchen ©olb«

blumen aufgettagen waten. Slodj befanb ftd) ein gleich foff*
bateS fteineS Sfubebett im gimraet.

Set Sohn beS ©rafen rait anbeten »oraebmen Offigieren

wohnte hinter ber SJtefeg in bera „gtangofenbauS"*), wät)«

renb baS ftäbtifcbe Kaufhaus in eine Äüdje unb gu SBobnun*

gen für bie Sienetfa)aft uragewanbelt wutbe; eingelne Offigiete

etbielten in näcbft gelegenen Häufern Ouattiet.
Ser gweite frangöftfdje Slbgeotbnete be ©aint Gonteft

bewohnte mit feinet ©emablin unb gtau »on SJtattinöille
baS SarabieS, wetdjeS fonft bie fpanifdjen Slmbaffaboten

inne hatten**); wutben aud) ira gnnetn Setänbetungen

»otgenommen, fo unterblieb, wohl wegen beS fomfottableten

guftanbeS ber SBobnung, eine weitere lurutiöfe SluSftattung.

Soter erwähnt nur, baß baS Sabinet feinet erceüeng mit

„Stofotetl" unb baS Stubienggimraet mit totbem Samaft tape*

giert würbe; bie Offigiete befamen in ben Stadjbarbäufem

SogiS; in unb bei bem Haufe gum SBintet würbe eine Mcbe

etablirt, nämlid) in bem Höflein bie „Sacperep", in ber

„untern ©tube bie fiunftöfetin für bie flaffarolen unb »om
an bem §aui bie Sraterep."

Stad) Sottenbung biefer Sorbereitungen trafen gu Gnbe

SJtai unb SlnfangS guni bie »erfdjtebenen SeboHraädjtigten
fo wie bie übtigen afftftitenben Slbgeotbneten ein; eingelne

tarnen etft fpäter an. ©taf »on Seilern wat fdjon am 24.
SJtai „incognito unb bei unftcbeter Stacht" gur Seftchtigung
feines SogementS angelangt, nad) Slnorbnung ber lefeten Sor«

*) S. p. baS 4?auS, WetdjeS fonft gut SBobnung bet fron*
göfifdjen ©efanbtfcbaft biente.

**) gefet ein SrtoatljauS mit SietBtoueteiHinb aBtttpfepaft.

s?4

daß man gar wenig Sammt sehen konnte; um das Bett

hing ein Umhang von rothem Damast, auf welchen Gold«

blumen aufgetragen waren. Noch befand sich ein gleich

kostbares kleines Ruhebett im Zimmer.
Der Sohn des Grafen mit anderen vornehmen Offizieren

wohnte hinter der Metzg in dem „Franzosenhaus"*), während

das städtische Kaufhaus in eine Küche und zu Wohnungen

für die Dienerschaft umgewandelt wurde: einzelne Offiziere

erhielten in nächst gelegenen Häusern Quartier.
Der zweite französische Abgeordnete de Saint Contest

bewohnte mit seiner Gemahlin und Frau von Martinville
das Paradies, welches sonst die spanischen Ambasfadoren

inne hatten**); wurden auch im Innern Veränderungen

vorgenommen, so unterblieb, wohl wegen des komfortableren

Zustandes der Wohnung, eine weitere luxuriöse Ausstattung.
Dorer erwähnt nur, daß das Kabinet seiner Excellenz mit

„Prokotell" und das Audienzzimmer mit rothem Damast tapeziert

wurde; die Offiziere bekamen in den Nachbarhäusern

Logis; in und bei dem Hause zum Winkel wurde eine Küche

etablirt, nämlich in dem Höflein die „Bacherev", in der

„untern Stube die Kunstöfelin für die Kassarolen und vorn
an dem Haus die Braterey."

Nach Vollendung dieser Vorbereitungen trafen zu Ende

Mai und Anfangs Juni die verschiedenen Bevollmächtigten
so wie die übrigen assistirenden Abgeordneten ein; einzelne

kamen erst später an. Graf von Seilern war schon am S 4.

Mai «incognito und bei unsicherer Nacht" zur Besichtigung
seines Logements angelangt, nach Anordnung der letzten Vor-

*) D. h. das Haus, welches sonst zur Wohnung der
französischen Gesandtschaft diente.

**) Jetzt ein Privathaus mit Bierbrauerei «und Wirthschaft.




























































































